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Freie Waldorfschule Graz-Messendorf 

DURCHBLICK, September 2025 
 

Liebe Schulgemeinschaft, 
liebe Freundinnen und Freunde der Freien Waldorfschule Graz! 

 
Friedrich Schiller – „Eleusis“ (Auszug) 
 
Wenn der Frühlingsblumen heilige Königin 
aus des Winters Armen die Erde befreit, 
zieht ein heimlich Leben durch die Fluren hin, 
und ein neuer Geist durchweht die Zeit.  
 
Wir stehen nicht im Frühling des Jahres, wohl aber im Frühling des Schuljahres. Es ist eine passende Zeit, um sich zu 
sammeln und mit frischen Kräften aufzubrechen. Der Gedanke des Neubeginns, den Schiller in „Eleusis“ beschreibt, 
spiegelt auch die Bewegung wider, wie sie die Waldorfpädagogik versteht – als lebendigen Weg, der jedes Kind in seiner 
eigenen Entwicklung begleitet. 
Zu Schuljahresbeginn richtet sich der Blick nach vorn: neue Aufgaben, neue Begegnungen, neue Erfahrungen warten. 
Die Vorfreude auf das Kommende verbindet sich mit dem Vertrauen, dass Wachstum und Lernen in immer neuen 
Kreisen möglich sind. 
In diesem Jahr werden uns einige Themen besonders begleiten: Natürlich die Termine, aus dem Unterricht: Fragen zu 
Goethe und Schiller im Spiegel der Waldorfpädagogik, Auseinandersetzungen mit Künstlicher Intelligenz, die 
Reflexionen in Form von Leserbriefen anregen, sowie Einblicke in den Schulalltag mit all seinen Höhen, 
Herausforderungen und gemeinschaftlichen Momenten. Diese Themen werden das Jahr durchziehen und auf 
unterschiedliche Weise sichtbar werden – in Projekten, im Unterricht und in Gesprächen. 
Und immer wieder: 45 Jahre Waldorfschule Graz-Messendorf. 
So beginnt ein neues Schuljahr mit Aufgaben, die uns fordern, und Möglichkeiten, die wir gemeinsam gestalten können. 
Steffi Filler, Pascal Buss, Ulrich Eise 
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Rückblicke, Vorblicke, TERMINE und GEDANKEN zum Schuljahresbeginn 25/26: 
 

 

Schulbeginn 2025/26 – ENDLICH! Geht es wieder los …. 

Endlich Ruhe daheim, die Kinder haben wieder ein geregeltes „Zuhause, wohin sie gehen können“! 

Doch zunächst noch ein kurzer Rückblick – Das erste österreichische Waldorfzertifikat wurde der 12. 

Klasse zum Abschluss im vergangenen Juli überreicht! 

Das Waldorfzertifikat dokumentiert die zwölfjährige Schulzeit und gibt ein umfassendes Bild über die Entwicklung der Schülerinnen 
und Schüler. Es enthält ausführliche Beurteilungen der einzelnen Unterrichtsfächer, Beschreibungen der künstlerischen und 
handwerklichen Arbeiten sowie Darstellungen der verschiedenen Praktika, 
wie dem Landwirtschafts-, Sozial- oder Betriebspraktikum. Darüber 
hinaus finden sich darin Berichte über größere Projekte, Jahresarbeiten und 
Aufführungen, die im Verlauf der Schulzeit erarbeitet wurden. 
Abgerundet wird das Zertifikat durch eine Gesamteinschätzung, die die 
individuelle Entwicklung der Persönlichkeit, die soziale Kompetenz und das 
Engagement der Schülerinnen und Schüler hervorhebt. Am Ende des 
letzten Schultages der 12. Klasse wurde das Zertifikat feierlich überreicht. 

 

SCHULJAHRESANFANGSKLAUSUR DES KOLLEGIUMS 27. – 29. August 2025 

Vom 27. bis 29. August traf sich das Kollegium am Salzstiegel zur Schuljahresvorbereitung. Neben einer Wanderung zur 
Madonnenstatue am Wölkerkogel standen gemeinsames Malen, Bewegung und Elemente der Gemeinschaftsbildung auf dem 
Programm. Inhaltlich beschäftigten wir uns mit Fragen der Entwicklung, mit Strafe und Konsequenz in der Pädagogik sowie mit der 
Leitlinie „gegenseitiges Vertrauen“. 

 
Im Mittelpunkt stand das Verständnis des Menschen als geistig-seelisches 
Wesen, das zwischen vorgeburtlichem und nachtodlichem Leben eingebettet 
ist, wobei Denken, Fühlen und Wollen sowie die Harmonie von Körper, Seele 
und Geist zentrale Rollen spielen. Pädagogisch bedeutet dies, Kinder nicht 
einseitig kognitiv zu bilden, sondern sie mit lebendigen Bildern, 
Imaginationen und sinnlichen Erfahrungen in Kopf, Herz und Hand 
gleichermaßen zu fördern. 
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Mittwoch, 3. September 
Feierliche Aufnahme der neuen ersten Klasse. Hier mit ihrer Patenklasse, der 9. 
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TERMINE BIS NOVEMBER 2025 IM ÜBERBLICK 
 
Vortrag mit Fionn Meier, Schweiz 
«Die Dreigliederung des sozialen Lebens. Was lebt zwischen den Menschen im Geistesleben, im Rechtsleben und im 
Wirtschaftsleben?» 

 
Zeit: Freitag, 12.9.2025, 19.30 Uhr – 21.00 Uhr 
Ort: Festsaal der Freien Waldorfschule Graz, St. Peter Hauptstr. 182, 8042 Graz 
Veranstalter: Allgemeine Anthroposophische Gesellschaft - Landesgesellschaft in Österreich 
 
Vortrag von Anton Kimpfler mit dem Thema „Geschlechtlichkeit ist gar nicht so schlecht", 
Samstag, 20.September 2025, 16 Uhr. 
Ort: Freie Waldorfschule Graz, Eurythmiesaal, St. Peter Hauptstraße 182, 8042 Graz 

Veranstalter: Haus der Anthroposophie Graz 
 
 
Michaelifest in unserer Schule: am Nachmittag/ Abend des 3. Oktober 

 
 

Sekem-Festival 2025 
10 - 12 Oktober, mehr Info unter info@sekem-freunde.de 

 
  

mailto:info@sekem-freunde.de
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Bildungsmesse 10+ in der Stadthalle 
Freitag 17.10 und Samstag 18.10 von 9 bis 17 Uhr 
Eltern, SchülerInnen und Lehrer präsentieren unsere Schule 
Seid dabei und helft mit - Anmeldeliste folgt. 

 
 

1. Schulfeier in unserem Festsaal 
Samstag, 18.10, dem österreichweiten Waldorftag 

 
Freitag, 24.10. 2025 

Karl-Franzens-Universität 
Martin von Mackensen 

Die Liebe zur Erde – Was braucht Landwirtschaft von uns? 
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Samstag, 25. Oktober bis Sonntag, 2. November 
Herbstferien - Entstressung 

 
Tag der offenen Türe in der Freien Waldorfschule Graz 
Samstag, der 9.11 2025 

 
 

Vortrag von Dr. Marcus Schneider am Freitag, 14.11.2025 19.30 Uhr bis 21.00 Uhr, 
„Antwort auf KI - ein fälliger anthroposophischer Beitrag zur Intelligenz-Frage". 
Ort: Freie Waldorfschule Graz, Festsaal, St. Peter Hauptstraße 182, 8042 Graz 
Seminar am Samstag, 15.11.2025, 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr. 
Ort: Freie Waldorfschule Graz, Eurythmiesaal, St. Peter Hauptstraße 182, 8042 Graz 
Veranstalter: Haus der Anthroposophie Graz 

 
Bazar an der Freien Waldorfschule Graz, 22.11.2025 

 
 
Generalversammlung unseres Schulvereins - 25.11 2025 im Festsaal unserer Schule, Einladung folgt 
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10 Thesen zur Waldorfpädagogik 
I. Teil 

Die folgenden zehn Thesen von Daniel Wirz entstanden als pädagogische Impulse aus der Praxis für die Praxis. Sie wollen keine 
fertigen Antworten geben, sondern sind Aufforderung zur Bewegung: des Denkens, des Herzens und des pädagogischen 
Handelns. 
In meiner Anfangszeit als Lehrer (Ende der 90er des letzten Jahrtausends) habe ich, Ulrich Eise, diese Thesen mit eigenen 
Erläuterungen versehen – nicht kritisch oder einschränkend, sondern bestätigend und bekräftigend. Mir war es wichtig, die in den 
Thesen enthaltene Kraft zu würdigen und mit meinen Erfahrungen zu verbinden. Diese Wiederveröffentlichung ist auch ein Dank an 
meinen Freund Daniel Wirz, dessen Gedanken über die Jahrzehnte nichts an Frische und Aktualität eingebüßt haben. 

 
 
Es soll ja nicht gleich werden wie damals am 
31.10.1517. Martin Luther schlug 95 Thesen 
an die Tür der Schloßkirche zu Wittenberg, 
löste dadurch die Reformation aus und 
brachte die katholische Kirche ins Wanken. 
Herr Daniel Wirz formulierte zwar 85 Thesen 
weniger, doch wirken sie bei genauem 
Studium für die Waldorfpädagogik nicht 
minder  provokant und interessant als 
nämliche ruhmreiche aus der Geschichte für 
die erstarrte Kirche. Daniel Wirz spricht 
einige Punkte an, die man als LehrerIn im 
täglichen Geschäft immer wieder vergißt, 
vielleicht vergessen will, weil einen die 
Routine eingeholt oder aus Überlastung. 
Genau dann sollte man sie sich anschauen. 
Vielleicht als Hilfe, als Besinnliches, als 
Provokantes. 

Wie steht es denn um das Verhältnis 
zwischen Kind und Lehrperson? Ist es 
wirklich nicht geprägt von einem 
einengenden festlegenden Blick seitens des 
Lehrers, der dem Kind die Chance nimmt, 
noch ganz anders zu werden? 

Oder ist das Unterrichten und die 
Selbsterziehung nicht zu einer 
unangenehmen Pflicht geworden und damit 
jede Chance auf Entwicklung vertan? 

Herr Wirz hält sich nicht zurück. Um so 
spannender könnte eine Diskussion über 
diese Thesen werden! Wie stehen Sie dazu? 
Wie gehen Sie damit um? Kann man sie 
vielleicht durch Unterrichtsszenen 
widerlegen, oder hat man durch sie vielleicht 
eine neue Beziehung zu einem Kind 
aufbauen können? Sind die Thesen auch 
außerhalb der schulischen Erfahrungen 
wertvoll? Wir freuen uns auf Ihre Zuschriften! 
Die Erstveröffentlichung erfolgte in der 
Zeitschrift Forum, die sie dankeswerterweise 
für uns zum Abdruck freigab. Wir 
veröffentlichen an dieser Stelle zunächst die 
ersten drei Thesen, die übrigen in den 
nachfolgenden Ausgaben. 

Herr Wirz wurde 1945 in der Schweiz 
geboren; Vater von vier Kindern, Lehrer, 
Autor. Begründete 1972 den „Freien 
Pädagogischen Arbeitskreis“. Arbeitet in der 
Eltern- und Lehrerfortbildung, u.a. in 
Innsbruck mit dem Kollegium und beim 
Berufsbegleitenden Lehrerseminar. 
Zahlreiche Aufsätze und Bücher. 

Ulrich Eise 
 

 
Daniel Wirz 
 

1. Erziehen ist eine Kunst 
 
Was tut Kunst? - Sie sucht im 
Vordergründigen das Hintergründige, in der 
Erscheinung das Wesen, im Speziellen das 
Allgemeine, in der Linde dort auf dem Hügel 
das Lindenhafte, im Meer das Urmeer. 
Kunstwerke sprechen zu uns - vom 
Übersinnlichen, das in die sinnliche Welt wie 
"hineingeheimnißt" er-scheint. 
Gerade im zweiten Jahrsiebt - in den unteren 
Klassen der Grundschule insbesondere - 
dürsten Kinder nach Bildern, die in ihrer 
Weite und Tiefe auf manch unterschwellige 
Frage eine Antwort zu geben vermögen. Der 
bildhaft-künstlerische Unterricht ist zudem 
belebend, weil er nichts festschreibt, sondern 
die Kinder zum Selber-weiter-suchen anregt. 

In diesem Sinne ist er auch ein 
individualisierender Unterricht. Auch unser 
Blick aufs Kind soll ein künstlerischer sein. 
Was ist damit gemeint? - 
Unvoreingenommen sollten wir - Kind und 
Lehrperson - immer wieder aufeinander 
zugehen und für den Wert dieser 
einzigartigen Begegnung offen sein. Der 
uneingeschränkte Respekt vor dem Rätsel 
des ändern auferlegt uns Zurückhaltung und 
Vorsicht im Bewerten dessen, was wir vom 
ihm wahrnehmen. Alles Festlegen engt den 
Blick ein und nimmt dem andern die Chance, 
auch noch ganz anders zu sein. Erziehung 
soll von der bewegenden Begegnung leben. 
Das ist ihr eins und alles. Denn nur was sich 
in mir bewegt, kann Bewegung in meinem 
Gegenüber (im Kind) hervorrufen. Schule 
muß deshalb bewegend, rundum bewegend 
sein: auf Schüler-, LehrerInnen- und 
Elternseite. (Wirz) 
 
Diese erste These trifft mitten ins Herz der 
Waldorfpädagogik. Erziehen ist nicht 
Technik, nicht Verwaltung, nicht Instruktion – 
es ist Kunst. Rudolf Steiner nannte die 
Erziehung »die höchste und schwierigste 
aller Künste, weil sie die Menschenkunst ist« 
(Steiner, Allgemeine Menschenkunde, 1919). 
Jeder pädagogische Augenblick verlangt 
schöpferische Offenheit. 
Ich erinnere mich an meine ersten Jahre im 
Klassenlehrerberuf: die Momente, in denen 
ein Kind plötzlich anders antwortete, als ich 
es erwartet hatte, wurden zu eigentlichen 
Offenbarungen. In solchen Augenblicken 
zeigt sich, was Schiller meinte, wenn er 
schrieb: »Der Mensch ist nur da ganz 
Mensch, wo er spielt« (Über die ästhetische 
Erziehung des Menschen, 15. Brief). Das 
Künstlerische in der Erziehung bedeutet, den 
Kindern Raum für dieses freie Spiel des 
Werdens zu geben – jenseits von Festlegung 
und Starrheit. 
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So gesehen, ist Unterricht ein lebendiges 
Kunstwerk, das in jeder Stunde neu 
geschaffen wird. Goethe sprach in den 
Maximen und Reflexionen: »Das Höchste 
wäre: das Leben als ein Kunstwerk zu 
behandeln.« Genau dies fordert uns 
Pädagogen täglich heraus – dass wir das 
eigene Leben als schöpferischen Prozess 
verstehen und darin zum Vorbild für die 
Kinder werden. 
Wilhelm von Humboldt formulierte: »Im 
Grunde ist es doch die Verbindung der 
Menschen untereinander, wodurch jeder 
Einzelne sich zu dem Ganzen ergänzt« 
(Ideen zu einem Versuch, die Grenzen der 
Wirksamkeit des Staates zu bestimmen, 
1792). Dieses Ergänzen ist das eigentliche 
Kunstwerk des Erziehens. 
Und Novalis erinnerte: »Indem wir das 
Fremde erkennen, erkennen wir uns selbst« 
(Fragmente, 1799). Der künstlerische Blick 
auf das Kind bedeutet also zugleich, uns 
selbst immer neu zu entdecken. (Eise) 
 

2. Keine Erziehung ohne 
Selbsterziehung 

 

Erzieherisch wirksam wird eigentlich nur das, 
was wir uns selbst anerziehen. Was an uns 
„Werk unserer selbst“ ist, wirkt tiefgreifend 
auf Kinder, vorab das Unaus-gesprochene. 
Wie sollte ein Kind werden in der Gegenwart 
eines Erwachsenen, dessen Entwicklung 
stagniert? Unser Mühen, dem eigenen Leben 
eine individuelle Gestalt zu geben, springt auf 
das Kind über und macht ihm Mut, auf dem 
Weg seiner Selbstfindung voranzukommen. 
Wenn wir aber der Selbsterziehung 
nachkommen wie einer unangenehmen 
Pflicht, ist alles vertan. Von Enthusiasmus 
befeuert, diese Pflicht heiligen, wäre ein 
anderes. Noch besser: Wenn wir sie lieben 
lernen, diese Pflicht, weil wir oft genug 
erfahren haben, was wir ihr - auch für unser 
Leben - verdanken. Um unser eigenes 
Vorankommen geht es doch. Mit Kindern 
leben muß im wesentlichen ein gemeinsames 
Wachsen-Wollen zum Ziele haben. Oft halten 
sie uns - zumeist liebevoll und ohne jede 
Absicht - einen Spiegel vor: Anlaß, zu 
erwachen und manches neu zu betrachten. 
So anspruchsvoll, aber auch voller Hoffnung 
ist das Zusammenleben mit Kindern. Denn 
sie suchen immer und überall in erster Linie 
das Leben und - uns, als Repräsentanten 
dieses Lebens. 
Waldorfpädagogik stellt deshalb die 
Begegnung zwischen SchülerIn und LehrerIn 

in den Mittelpunkt. Denn das Ich erwacht an 
der Begegnung mit dem Du. Wir sollen für die 
Kinder erlebbar werden, so wie wir sind, 
möglichst unverstellt. (Wirz) 
 
Diese These hebt eine große Wahrheit 
hervor: Wir können nur das erziehen, was wir 
selbst in uns gebildet haben. Steiner sagte: 
»Erziehung ist Selbsterziehung, und wir 
erziehen eigentlich nur uns selbst durch das 
Kind« (Steiner, Allgemeine Menschenkunde, 
1919). Das Kind spürt nicht nur unsere 
Worte, sondern unser inneres Werden. 
In der Begegnung mit den Kindern wird uns 
immer wieder ein Spiegel vorgehalten. Das 
gemeinsame Wachsen ist der eigentliche 
Kern des Unterrichts. Schiller spricht davon, 
dass jeder Mensch »einen rein idealistischen 
Menschen in sich trägt« (Ästhetische Briefe, 
4. Brief). Diesen inneren, werdenden 
Menschen gilt es freizusetzen – in uns wie im 
Kinde. 
Auch Lessing formulierte: »Nicht die 
Wahrheit, in deren Besitz ein Mensch ist, 
sondern die aufrichtige Mühe, die er 
angewendet hat, hinter die Wahrheit zu 
kommen, macht den Wert des Menschen« 
(Eine Duplik, 1778). Genau diese Mühe ist 
der Motor der Selbsterziehung, der den 
Kindern Mut macht, ihren eigenen Weg zu 
suchen. (Eise) 
 

3. Keine Schule ohne 
Geheimnis 

 
oder: Das religiöse Element ist 
Lebensnerv der Waldorfpädagogik 
Religiöse Erziehung muß, was aus-
einandergebrochen - Mensch und 
Welt - wieder miteinander verbinden. Zu 
heilen ist ihr aufgetragen. 
Nicht auf die Religionsstunde beschränkt darf 
dies Bemühen verstanden werden. Alles, was 
wir mit Kindern tun, muß das Verbindende, 
auch das Verbindliche hoch achten. Daraus 
ergibt sich fast zwingend eine 
Spiritualisierung der Pädagogik als 
Zeitnotwendigkeit. Eine zeitgemäße 
Pädagogik rechnet mit dem Geist - in allem, 
was ist. Das Übersinnliche, das dem Sinnlich-
Faßbaren zugrunde liegt, beansprucht im Bild 
der Welt und des Menschen seinen festen 
Platz. Das heißt wiederum: Die Individualität 
des Kindes ist vordergründig nicht faßbar. 
Wir rechnen mit seinem verborgenen Wesen, 
respektieren es in Demut und betrachten 
unsere Aufgabe als die eines „Geburts-
helfers". Jeder Mensch ist rätselhaft, kommt 

von weit und hat ein unabsehbares Wegstück 
vor sich. Sein Ziel: Zu sich finden und - zu 
Gott. Zwei Facetten desselben. Das Selbst- 
und Gottvertrauen in ihm zu nähren, ist uns 
übertragen. (Wirz) 
 
Diese These ruft uns in Erinnerung: Schule 
darf nicht nur äußerlich organisiert sein, 
sondern muss ein Geheimnis bergen. Rudolf 
Steiner sagte: »Das Ich erwacht am Du« 
(Allgemeine Menschenkunde, 1919). Jede 
Begegnung ist mehr als sichtbar – sie trägt 
das Unsichtbare.  
Wenn wir Kinder begleiten, gilt es Ehrfurcht 
zu haben vor dem, was verborgen ist. »Jeder 
Mensch ist ein Rätsel«, so könnte man 
Steiners Mahnung zusammenfassen. 
Schiller sprach davon, dass der Mensch im 
ästhetischen Spiel mit dem Unendlichen 
verbunden wird. »Der Mensch ist nur da ganz 
Mensch, wo er spielt« (Ästhetische Briefe, 
15. Brief). Dieses »Spiel« ist Ausdruck des 
Geheimnisses, das über die bloße 
Zweckmäßigkeit hinausgeht.  
Und Goethe formulierte in den 
Wahlverwandtschaften: »Das Höchste wäre: 
das Leben religiös zu nehmen.«  
Die Schule als lebendiges Geheimnis ist 
deshalb Quelle der Kraft – für Kinder wie 
Lehrer. (Eise) 
 
FORTSETZUNG FOLGT! 
 
 
 
 
 



10 
Durchblick©Freie Waldorfschule Graz Messendorf September 2025 

AUS DEM UNTERRICHT 
 

Schiller und Goethe im Deutschunterricht in der Waldorfschule 
 
Schiller und Goethe in der Waldorfpädagogik 
Die Werke Friedrich Schillers und Johann Wolfgang 
von Goethes gehören zu den tragenden Säulen der 
deutschen Literatur. Sie spiegeln nicht nur die 
Fragen ihrer Zeit, sondern verhandeln Themen, die 
bis heute aktuell sind: Freiheit, Verantwortung, 
Gerechtigkeit, Menschenwürde und das Handeln in 
der Gemeinschaft. In der Waldorfpädagogik haben 
diese beiden Dichter deshalb einen besonderen 
Stellenwert. Ihr Werk erschließt sich über mehrere 
Klassenstufen hinweg und eröffnet eine schrittweise 
Auseinandersetzung mit Fragen des persönlichen 
und politischen Handelns. 
So würden die Jugendlichen in der 9. Klasse mit 
Schillers Don Karlos und Goethes 
Werther den leidenschaftlichen 
Konflikten junger Menschen 
begegnen, die zwischen 
persönlichem Empfinden und 
gesellschaftlichen Zwängen 
stehen. In der 10. Klasse stünden 
mit Schillers Johanna von Orléans 
und Goethes Iphigenie Gestalten 
im Mittelpunkt, die Mut zeigen und 
sich aus innerer Überzeugung für 
Recht und Menschlichkeit 
einsetzen. Die 11. Klasse wäre 

geprägt von Schillers Ästhetischen Briefen, die zum 
Nachdenken über Freiheit, Schönheit und deren 
politische Bedeutung anregen, während Goethes 
Metamorphose der Pflanze den Blick für 
Gesetzmäßigkeit und Wandel öffnet. Schließlich 
treten in der 12. Klasse die großen Dramen auf die 
Bühne: Schillers Wilhelm Tell als Freiheitsdrama, 
die Wallenstein-Trilogie als Reflexion über Macht 
und Verantwortung und Goethes Faust als 
Auseinandersetzung mit Schuld, Erkenntnis und 
menschlichem Streben. 
Eine solche abgestufte Lektüre führt die 
Jugendlichen nicht nur in die Sprache und 

Gedankenwelt des Sturm und 
Drangs und der Klassik ein, 
sondern zugleich an zentrale 
Fragen gesellschaftlichen Lebens 
und politischen Handelns heran. 
Freiheit, Verantwortung und 
Humanität werden so nicht 
abstrakt vermittelt, sondern 
literarisch erfahrbar. In den 
kommenden Abschnitten sollen 
zwei Werke Schillers näher 
beleuchtet werden. 

 
Teil 1: Schiller: Don Carlos. 9. Klasse 
 
Kurze Zusammenfassung: 
Schillers Don Karlos spielt am Hof des spanischen Königs Philipp II. 
im 16. Jahrhundert. Don Karlos, der Kronprinz, liebt Elisabeth von Valois, die jedoch seine Stiefmutter geworden 
ist, weil sein Vater sie geheiratet hat. Er bleibt ein schwankender Idealist, unfähig, seine Sehnsucht und seine 
Freiheitsideen in Taten umzusetzen. Sein Freund Marquis Posa versucht, ihn zu einem Führer für die 
unterdrückten Niederlande zu machen und tritt zugleich selbst vor den König mit der berühmten Forderung nach 
Gedankenfreiheit. Doch Posa opfert sich für die Idee, fällt einer Intrige zum Opfer und wird erschossen. Philipp 
bleibt in seiner absoluten Macht einsam und misstrauisch, während Elisabeth zwischen Pflicht und Gefühl 
gefangen ist. Am Ende scheitern Carlos’ Hoffnungen, und die großen Ideale prallen an der Realität der Macht 
und menschlichen Schwäche. 
 
Don Carlos – Wesentliche Fragen 
In der Auseinandersetzung mit Schillers Don Karlos eröffnet sich den Schülern eine wesentliche Frage, die über 
das rein Literarische hinausweist: Wie steht es um das Verhältnis von Freiheit, Autorität und Verantwortung? 
Schiller ist nicht nur Dichter, sondern auch ein politischer Denker, der für die Grundlagen einer deutschen 
Kulturnation – Sprache, Bildung, Glaube, Staatlichkeit und Freiheit – eingetreten ist. Während Goethe den 
Kosmopoliten verkörpert, ist Schiller derjenige, der die geistige Formung eines Volkes anstrebt. Gerade in Zeiten 
der nationalen Selbstfindung wurde immer wieder auf seine Gedanken zurückgegriffen. Für die 
heranwachsenden Jugendlichen der 9. Klasse liegt hierin ein bedeutsamer Lernimpuls: Sie sollen begreifen, dass 
Freiheit nicht losgelöst, sondern eingebettet in Tradition, Verantwortung und Gemeinschaft bestehen kann. 
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Die Gestalten des Dramas verdeutlichen dies exemplarisch. Don Karlos verkörpert den jungen Menschen voller 
Sehnsucht und Idealismus, der jedoch unentschlossen und unreif bleibt. Er trägt den Wunsch nach Freiheit im 
Herzen – „Ich will mein Leben für ein freies Volk“ –, scheitert aber an der Realität. Damit wird er zu einem Spiegel 
für die Schüler, die selbst in einer Lebensphase stehen, in der Ideale und persönliche Reifung noch nicht im 
Einklang sind. Marquis Posa hingegen tritt als radikaler Aufklärer auf, der große Worte über Gedankenfreiheit 
führt – „Geben Sie Gedankenfreiheit, Sire!“ –, zugleich aber bereit ist, den Einzelnen für die Idee zu opfern. In 
ihm zeigt sich die Gefahr einer entgleisenden Aufklärung, die sich selbst zur Ideologie erhebt und das 
Menschliche missachtet. Schiller warnt hier vor einer Hypermoral, die im Namen des Guten bereit ist, jedes Opfer 
zu bringen – eine Gefahr, die in der Geschichte immer wieder in revolutionärer Zerstörung und politischem 
Fanatismus endete. Philipp II., der absolutistische Vater, verkörpert schließlich die alte Ordnung von Staat, Kirche 
und Autorität. Sein Handeln mag grausam erscheinen, doch zeigt er die Notwendigkeit einer Herrschaft, die 
Ordnung sichert und das Reich zusammenhält. Im Dreieck dieser Figuren – Carlos, Posa, Philipp – entsteht ein 
Spannungsfeld, das Jugendlichen eindringlich die Fragen nach Freiheit, Autorität und Verantwortung stellt. 
Für den Unterricht an der Waldorfschule bedeutet dies, dass die Schüler nicht nur literarisch arbeiten, sondern 
auch über die Grundlagen unserer Kultur und staatlichen Ordnung nachdenken sollen. Sie lernen, dass wahre 
Freiheit nicht durch Zwang und ideologische Umerziehung entsteht, wie sie etwa von Geheimbünden oder 
radikalen Bewegungen angestrebt wurde, sondern durch Bildung, Einsicht und Verwurzelung in einer 
gewachsenen Gemeinschaft. Schillers Botschaft ist eindeutig: 
Der Mensch darf niemals der Idee geopfert werden – „Es 

nicht vergessen“ –, doch ebenso kann der Lebende des Toten 
wenig darf Freiheit zur Beliebigkeit verkommen. „Frei durch Vernunft, 
stark durch Gesetze“ – dieser Grundsatz verbindet persönliche 
Entfaltung mit Verantwortung gegenüber dem Ganzen. 
So bietet Don Karlos nicht nur ein Drama über Liebe und Verrat, 
sondern vor allem eine Schule des Denkens für die Jugend. Die 
Schüler erkennen, dass ihre eigenen Ideale einer Bewährung 
bedürfen, dass Freiheit ohne Bindung leicht ins Leere läuft und 
dass Autorität, wenn sie recht verstanden ist, dem Menschen 
Halt und Orientierung geben kann. Gerade im neunten Schuljahr, in 
dem das Erwachen des selbständigen Urteilens und die 
Suche nach Verlässlichkeit prägend sind, kann Schillers Werk 
die Schüler zu einer ernsthaften Auseinandersetzung mit den 
Grundlagen ihrer Kultur und ihres Menschseins führen. 
 
Teil 2: Schiller: Johanna von Orleans. 10. Klasse 
 
Kurze Zusammenfassung 
Schillers Jungfrau von Orleans erzählt die Geschichte der 
einfachen Bauerntochter Johanna, die sich von Gott berufen fühlt, Frankreich aus der englischen 
Fremdherrschaft zu befreien. Mit unerschütterlichem Glauben führt sie das Heer des Dauphins zum Sieg bei 
Orléans und ermöglicht seine Krönung in Reims. Doch in dem Moment, in dem sie dem englischen Ritter Lionel 
begegnet und menschliche Liebe in ihr erwacht, zweifelt sie an ihrer göttlichen Sendung und verfällt in Schuld 
und Schweigen. Von den eigenen Landsleuten misstrauisch behandelt, gerät sie schließlich in Gefangenschaft, 
wird aber in der entscheidenden Schlacht wieder befreit und erweist sich ein letztes Mal als Retterin ihres Volkes. 
In heroischem Opfermut fällt sie auf dem Schlachtfeld, von göttlichem Glanz umgeben. 
In der historischen Wirklichkeit jedoch endete Johannas Weg anders: Nach ihrer Gefangennahme wurde sie an 
die Engländer ausgeliefert, der Inquisition überstellt und in Rouen als Ketzerin verurteilt. Am 30. Mai 1431 wurde 
sie auf dem Scheiterhaufen verbrannt – ein grausames Ende, das Schiller bewusst in ein heroisches und 
verklärtes Bild verwandelte. 
 
Johanna von Orleans – Wesentliche Fragen 
Mit Schillers Jungfrau von Orleans tritt in der 10. Klasse eine Gestalt auf, die wie kaum eine andere für Glauben, 
Opferbereitschaft und Vaterlandsliebe steht. Während Don Karlos die Gefahren einer entgleisenden Ideologie 
und den Konflikt zwischen Freiheit und Autorität beleuchtet, zeigt Johanna, dass wahre Größe aus Demut, 
Gehorsam und Hingabe an eine höhere Ordnung erwächst. Sie ist keine Rebellin gegen das Bestehende, 
sondern eine von Gott Berufene, die ihre Sendung im Dienst des Volkes erfüllt. 
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Die historische Johanna von Orléans trat in einer Zeit äußerster Not auf, als Frankreich von englischer 
Fremdherrschaft bedrängt wurde. Sie wurde zur Retterin, weil sie ihr eigenes Leben zurückstellte und sich ganz 
dem Auftrag widmete, „die Schlüssel aller guten Städte“ dem rechtmäßigen König zurückzugeben. Diese 
Haltung, die das Eigene verteidigt, ohne in Selbstsucht zu verfallen, macht sie bis heute zu einer Symbolfigur für 
Treue, Opfermut und Vaterlandsliebe. 
Schiller verleiht Johanna Züge, die im Unterricht von besonderer Bedeutung sind: Sie ist einerseits einfaches 
Bauernmädchen, andererseits von göttlichem Auftrag erfüllt. Schon im ersten Auftritt lässt sie keinen Zweifel 
daran, dass ihre Mission nicht menschlicher, sondern göttlicher Herkunft ist: „Die Fahne weih’ ich diesem 
frommen Werk, und wer sie folgt, der folgt mir nicht, er folgt dem Herrn!“ Ihr Handeln wurzelt nicht in 
persönlichem Ehrgeiz, sondern in der Überzeugung, Werkzeug einer höheren Macht zu sein. Damit zeigt sie 
exemplarisch, dass wahre Freiheit nicht Selbstherrlichkeit bedeutet, sondern Dienst an Gott, Volk und Ordnung. 
Im Drama erscheint Johanna zugleich als Mahnung: Sie darf nicht hochmütig werden, denn ihre Kraft erwächst 
nicht aus sich selbst, sondern aus ihrer Bindung an den göttlichen Auftrag. Der Konflikt zwischen persönlicher 
Neigung (etwa in der Liebe zu Lionel) und göttlichem Ruf wird zur entscheidenden Bewährungsprobe: „Mir ist die 
Brust von einem Zwiespalt zerrissen, die Engel rufen, doch das Herz will schweigen.“ Schüler erleben hier, dass 
die größte Gefahr der Freiheit im Abfallen von Bindung und Verantwortung liegt. 
Aus einer konservativen Perspektive macht Johanna von Orleans deutlich, dass Gemeinschaft und Nation nicht 
durch abstrakte Ideale oder Aufstände, sondern durch Opferbereitschaft, Treue und Gottesfurcht bestehen. 
Johanna ruft den Jugendlichen ins Bewusstsein, dass wahre Größe im Dienst am Ganzen liegt und dass 
persönliche Wünsche zurückzutreten haben, wenn das 
Wohl des Volkes auf dem Spiel steht. „Ich bin nur Werkzeug in 
des Himmels Hand.“ 
Gerade im Vergleich zu Marquis Posa aus Don Karlos zeigt sich, 
wie unterschiedlich Schillers Gestalten das Thema Freiheit 
verkörpern. Posa fordert: „Geben Sie Gedankenfreiheit, Sire!“ – 
seine Vision entspringt einem radikalen Aufklärungsgeist, der 
bereit ist, den Einzelnen einer abstrakten Idee zu opfern. 
Johanna hingegen sucht nicht Gedankenfreiheit, sondern 
Bindung; nicht Selbstentwurf, sondern Hingabe. Ihr Sieg 
entsteht nicht durch das Brechen von Autoritäten, sondern durch 
Gehorsam gegenüber der höchsten Autorität, Gott selbst. 
Während Posa Gefahr läuft, in Hypermoral und Fanatismus zu 
enden, bewahrt Johanna ihre Würde durch Demut, Treue und 
Opferbereitschaft. 
 
Teil 3: Schiller: Die „Ästhetischen Briefe“ 
Wie kann man die Gestalten aus dem Don Carlos und die Ereignisse in Johanna in der 11. Klasse nun 
zusammenführen? 
(Siehe nächsten „Durchblick“ im November 2025) 
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AUS DEM SCHULALLTAG: 

 
Neuer Halte- und Parkverbotsbereich am Sternäckerweg – 

BITTE BEACHTEN! Hiess es. 
 
MAN MUSS SCHON AUCH MAL DANKE SAGEN!!! 
 
Die letzten Ansagen im Durchblick wurden öfters beachtet! Danke! Weiters: 
 
Update Verkehrsmaßnahmen: Die Schule hat sich für eine Tempo-30-Zone auf der St. Peter Hauptstraße sowie 
längere Ampelphasen am Schutzweg eingesetzt. Laut Verkehrsamt ist beides aktuell nicht umsetzbar. Die 
Ampelphasen wurden im möglichen Rahmen optimiert. Weitere Änderungen erfordern politischen Willen – wir 
bleiben dran! 
herzlichen Gruß 
DI Bernhard Gilli - Maygasse 19 - 8010 Graz 

 

Mutwilliges Umsetzen von Parkverbotsschildern ist nicht mehr vorgekommen!   



14 
Durchblick©Freie Waldorfschule Graz Messendorf September 2025 

 
 

Gib uns den Rest: Gemeinsam für unseren Outdoor-Sportplatz 
Crowdfunding-Kampagne für die Sanierung des Outdoor-Sportplatzes 

 
Ein großes Dankeschön – Wir haben es gemeinsam geschafft! 

 
Die Sanierung unseres Outdoor-Sportplatzes ist vollständig finanziert! 
Im Namen der Schulgemeinschaft möchten wir allen danken, die dazu beigetragen haben: den Initiator:innen der 
Kampagne, allen Spender:innen, allen, die die Aktion weitergetragen, geteilt und unterstützt haben – sei es durch 
Gespräche, Kontakte oder stilles Weitergeben. 
Dass wir dieses Ziel erreicht haben, ohne das Schulbudget zusätzlich zu belasten, ist ein starkes Zeichen für den 
Zusammenhalt und die Wirkkraft unserer Gemeinschaft. 
Jeder Beitrag – ob groß oder klein, finanziell oder ideell – war ein Teil dieses Erfolgs. 
Danke für euren Einsatz, eure Verbundenheit und euer Vertrauen. 
Über die Sommerferien wurde also saniert – leider noch nicht ganz fertig! Aber Basketball geht schon 
wieder ganz gut! (Siehe unten) 
Für die Schulgemeinschaft der Freien Waldorfschule Graz 
Wolfgang Bergthaler 
Anna Eder 
Lukas Steiner 
Maria Köck 
Nina Lichtenegger 

 
Jetzt wird auf dem neuen, fast fertigen Platz schon wieder Basketball gespielt! 
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LESERBRIEFE 
 

Zwei Reaktionen auf das Interview mit Franklin Hotter aus der Maiausgabe 2025 

VON ULRICH EISE 

Vom Erinnern und Vergessen – Warum KI den Menschen mehr kostet als sie gibt – Mit Aufgabe! 

Franklin, ein Schüler der letztjährigen 12. Klasse, schilderte im Durchblick vom Mai 2024 im Interview, wie KI im 

Unterricht zunehmend genutzt wird: für Texte, Übersetzungen, Grammatik, manchmal sogar als Ersatz für 

Nachhilfe. Seine Sicht ist pragmatisch – KI könne bereichern, wenn man sie mit Bedacht einsetzt. Doch zwischen 

seinen Zeilen lauert eine entscheidende Frage: Was passiert, wenn wir das Denken selbst auslagern? 

Der Autor Tom-Oliver Regenauer nennt das Ganze in seinem Essay De-Generation den „Endpunkt einer 

Einbahnstraße“. Fernsehen, Smartphones und nun KI bilden eine Entwicklungslinie: weg von eigenständigem 

Denken, hin zu einer bequemen, aber geistig verkümmerten Existenz. Wer noch in den 90ern glaubte, Technik 

würde uns souveräner machen, sieht heute, dass sie uns vor allem abhängig und unaufmerksam gemacht hat. 

Wir „scrollen“ statt zu verweilen, „googeln“ statt nachzudenken, „fragen die KI“ statt unser eigenes Gedächtnis zu 

bemühen. 

Erinnern und Vergessen – Steiner, Platon und die geistige Realität 

Platon: Phaidros 274e1-275b2 

Rudolf Steiner hat vor über 100 Jahren in seinen Vorträgen zur Allgemeinen Menschenkunde etwas formuliert, 

das heute aktueller ist denn je: 

Erinnern ist das Aufwachen eines Vorstellungskomplexes, Vergessen sein Einschlafen. Diese Begriffe sind keine 

bloßen Metaphern, sondern beziehen sich auf reale seelische Vorgänge – so real wie das Wachen und Schlafen 

unseres Körpers. 

In Steiners Bild schläft ein Teil unseres Willens beständig, selbst im Wachleben. Wenn wir etwas erinnern wollen, 

muss dieser „schlafende Wille“ eine Vorstellung aus dem Unbewussten ins Bewusstsein heben. Dieser Vorgang 

ist Training: Er stärkt unsere innere Willenskraft, unsere Fähigkeit, uns mit der Welt zu verbinden und Eindrücke 

bewusst zu gestalten. Wer diesen Prozess nicht übt, „duselt“ durchs Leben, lässt Eindrücke vorbeiziehen, ohne 

sich innerlich mit ihnen zu verbinden. 

Und genau hier liegt das Problem: Digitale Hilfsmittel nehmen uns diesen Übungsweg ab. Wenn Chatbots alles 

parat haben, brauchen wir nichts mehr bewusst aufzuwecken – und damit schwächen wir den inneren Muskel, 

der Erinnern und Denken überhaupt möglich macht. 

 

Die Warnung ist alt – Platon und die Schrift 

Schon Platon lässt in seinem Dialog Phaidros den ägyptischen König Thamus sagen, die Erfindung der Schrift 

werde nicht das Gedächtnis stärken, sondern schwächen: Die Menschen würden sich auf äußere Zeichen 

verlassen und das innere Erinnern verlernen. 

Was damals für die Schrift galt, gilt heute im vielfachen Maß für KI: Wir haben nicht nur ein „äußeres Gedächtnis“ 
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in Form von Büchern, sondern einen interaktiven, sofort reagierenden Wissensautomaten, der jede geistige 

Anstrengung ersetzen kann. 

Die Folgen: Leseschwäche, Konzentrationsverlust, Denkfaulheit 

Dass dies keine kulturpessimistische Übertreibung ist, zeigen Daten: 

• Die Lesekompetenz 15-Jähriger in Deutschland ist laut PISA-Studien seit 2000 kontinuierlich 

gesunken – 2022 lag sie auf dem niedrigsten Stand seit Beginn der Erhebungen. 

• In den USA stieg laut National Center for Education Statistics der Anteil Erwachsener mit niedrigster 

Lesefähigkeit zwischen 2017 und 2023 von 19 % auf 28 %. 

• Studien der Stanford University zeigen: Multitasking mit digitalen Geräten verringert die Fähigkeit, sich 

länger als wenige Minuten auf eine Aufgabe zu konzentrieren. 

• Eine MIT-Studie 2025 belegt: Intensiver KI-Gebrauch reduziert die kognitive Auslastung um ein Drittel 

und schwächt die neuronalen Verbindungen im Gehirn – 83 % der Testpersonen konnten nicht einmal 

mehr aus einem Text zitieren, den sie selbst mit KI erstellt hatten. (Diese 83% entsprechen ungefähr 

meinen Erfahrungen im Unterricht in den letzten Jahren). 

Warum Jugendliche besonders gefährdet sind 

Steiner betonte: Der Pädagoge müsse die Zeit verstehen, in der er Kinder erzieht. Heute wachsen Jugendliche in 

einer Welt auf, in der es keine „gedanklichen Lücken“ mehr gibt – kein Warten, kein mühsames Erinnern, kein 

Aushalten von Nichtwissen. Alles wird sofort geliefert, mundgerecht verpackt. 

Doch genau dieses Ringen um eine Erinnerung, dieses innere Aufwachen, ist der Nährboden für kritisches 

Denken und geistige Freiheit. Wenn Jugendliche nicht lernen, mit Eindrücken bewusst zu arbeiten, verlernen sie 

es – so wie ein Muskel verkümmert, der nicht trainiert wird. 

KI als Beschleuniger der Degeneration 

Es geht nicht darum, Technik zu verteufeln. Es geht darum, ihr Wesen zu erkennen. Fernsehen brachte uns 

Passivität, Smartphones brachten uns Dauerablenkung, KI bringt uns die Illusion des Wissens ohne den Weg 

dorthin. Der Preis ist hoch: Verlust von Gedächtniskraft, Aufmerksamkeit, Urteilskraft – den Grundpfeilern des 

aufgeklärten Menschseins. 

Franklin sieht zu Recht, dass KI im Unterricht Vorteile bringen kann. Doch aus der Perspektive von Steiner, 

Platon und aktueller Forschung ist klar: Diese Vorteile sind nur Schein, wenn sie mit einem schleichenden 

Raubbau an der geistigen Selbstständigkeit erkauft werden. 

Wer sich mit der Zukunft der Bildung befasst, muss nicht nur fragen: Wie lernen wir schneller? Sondern vor allem: 

Wie bleiben wir geistig frei? Durch geistige Arbeit. 

Hier eine Aufgabe aus der 12. Klasse: Vielleicht möchte sich jemand ausprobieren: 

Lies das erste Kapitel von Robert Musils Mann ohne Eigenschaften. (https://www.projekt-

gutenberg.org/musil/mannohne/) 

1. Notiere in eigenen Worten, was im Kapitel eigentlich beschrieben wird. 

2. Markiere drei Stellen, an denen dir die Sprache schwer verständlich erscheint. 

3. Versuche, die Hauptaussage des Kapitels in zwei Sätzen zusammenzufassen. 

(SchülerInnen 30 Minuten, Erwachsene 10 Minuten). 

Leseverständnis bedeutet, Jugendlichen bewusst Leseherausforderungen zu stellen, ohne dass eine Maschine 

ihnen diesen Weg abnimmt. 

Denn nur wer diesen selbstständigen Weg geht, kann den inneren Willen zum Erinnern pflegen und wird nicht in 

der schönen neuen Welt der Bequemlichkeit sich selber töten. 

  

https://www.projekt-gutenberg.org/musil/mannohne/
https://www.projekt-gutenberg.org/musil/mannohne/
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VON PASCAL BUSS 

Hat Franklin recht…? 

Oder: Der gläserne Mensch 
 

Für ein „Kind“ der digitalen Generation, der in übertragenem Sinne mit Smartphone, PC und Internet geboren 

wurde, ist er gut informiert und hat es geschafft, sich im Zuge seiner Jahresarbeit einen kritischen Überblick über 

das polarisierende Thema KI zu verschaffen. 

Aber ist die fortschreitende Digitalisierung, zu der 

ja auch KI gehört, Fluch oder Segen, oder 

beides? 

Vielleicht müssen wir zur genaueren Betrachtung 

ein paar Jährchen zurückgehen. Besser gesagt, 

in das Jahr 1977. Da wurde ein gewisser Pascal 

Buss geboren. Völlig ohne Fernsehen, Handy, 

Tablet, Laptop und Internet wuchs er heran. 

Nicht, weil die Eltern das so wollten, sondern weil 

es das alles, außer Fernseher, gar nicht gab. Und 

Fernsehen? Ja, mal bei Oma… 

Und was wurde aus diesem Knilch? Naja, 

aufgrund digitaler Mangelerscheinungen nicht viel 

und nach der Waldorfschule kam die HTL für 

Maschinenbau und dann ein Musikstudium und 

der Arme kam damit nur an der Wiener 

Staatsoper unter. Danach wurde er 

Notfallsanitäter für Intensivmedizin und OP-

Assistent und letztlich landete er wieder bei 

seinen Wurzeln und ist an der Waldorfschule 

tätig. 

Soweit mal der sarkastische Teil. Aber im Ernst; Habe ich rückblickend etwas versäumt? Beeinflusste die digitale 

Mangelerscheinung nachhaltig mein Leben negativ? Ich würde eher das Gegenteil behaupten, denn ich wuchs 

gerade deshalb zu einem selbstständig denkenden Menschen heran, der sich durchaus auch zu helfen weiß, 

wenn er mal kein Smartphone samt 5G zur Verfügung hat und meine Eltern waren keine „Helikoptereltern“, 

welche ihr Kind permanent überwachen, ja sogar mit dem Handy trecken und diese Eltern gibt es leider 

tatsächlich haufenweise. Leider ist die Politik gerade hierzulande auch sehr säumig, wenn nicht sogar unwillig, 

die Digitalisierung aus pädagogischen Einrichtungen zu verbannen und man führt hier gerade das ein, wovon 

sich andere Länder schon wieder verabschieden. Finnland, Schweden und Norwegen schafften nämlich in den 

letzten Jahren die digitalen Medien in den Klassenzimmern und Kindergärten schon wieder ab, obwohl diese 

Länder ansonsten sogar führend in digitalen Technologien und Verwendungen sind. Sie haben halt erkannt, dass 

dies den Kindern nicht gut tut und es besser ist, sich das zu Erlernende selbstständig zu erarbeiten. Also 

eigentlich das Credo der Waldorfschulen. Aber hierzulande führt man den ganzen digitalen Humbug gerade erst 

ein und schreibt sogar im Kindergarten bereits Tablets vor. Und KI? Auch KI ist sehr kritisch zu betrachten, denn 

was Franklin offenbar ausgelassen hat, ist die Frage nach der Vertrauenswürdigkeit und der Sachrichtigkeit bei 

der Verwendung von KI. Kann KI mir denn bestätigen, ob die gelieferten Informationen wirklich so stimmen? 

Wahrscheinlich erst auf gezielte Nachfrage hin… Das ist so, wie beim Autofahren mit Navi; Es erfordert trotzdem 

noch selbstständiges Denken und spätestens ab diesem Punkt kann es sogar gefährlich werden! Denn auch 

schon vor der KI war das Internet durchaus eine Falle, wie z.B. im medizinischen Bereich. Jeder kann da googeln 

und zu irgendwelchen Infos über Krankheiten und auch medikamentöse Therapien gelangen, aber stimmt das 

dann auch wirklich so? Meistens nämlich nicht und wer nicht gerade eine fundierte medizinische Ausbildung hat, 

der kann zwischen richtig und falsch kaum unterscheiden und letztlich haben wir es deutlich bei Corona gemerkt, 

dass da vieles blind geglaubt wurde, nur weil sich sehr viele Menschen unreflektiert und unwissentlich auf das 

Der Autor Pascal Buss zum Thema KI 
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verließen, was in Medien und Bevölkerung so an Überzeugungen herumgeisterte, wo hingegen die seriösen 

Kritiker der Pandemie meist vom Fach waren.  

Trotz aller Kritik hat Digitalisierung auch ihre guten, ja sogar sehr guten Seiten: 

Als ich für die Wiener Berufsrettung tätig war, hatten wir dort Laptops auf jedem Fahrzeug, was alleine schon den 

Vorteil hatte, dass wir die E-Card des Patienten stecken konnten und somit gleich die wichtigsten Daten zur 

Verfügung hatten. Das ersparte uns schon viel Schreiberei. Das Beste war aber war das Programm für die 

notfallmedizinischen Daten samt Verdachtsdiagnose, welches in Echtzeit mit der abgebuchten Notaufnahme 

kommunizierte und bei unserem Eintreffen dadurch ohne weiteres Zutun unsererseits das perfekt 

zusammengestellte Spezialisten Team für den Patienten bereit stand! „Time is brain“, heißt der Leitspruch bei der 

Rettung und bedeutet, dass jede Minute, die das Gehirn eines Notfallpatienten nicht richtig durchblutet wird, eine 

Minute zu viel ist. Aber durch die Digitalisierung und die entsprechenden Programme verbesserte sich das 

durchschnittliche Outcome der Patienten in den letzten Jahren deutlich. Digitalisierung kann also auch Leben 

retten! 

 

Digitalisierung und somit natürlich auch KI hat ihre berechtigten Vorteile. Aber es ist wie beim Geld; In 

überschaubarer Menge ist es meist gut, aber zu viel davon verdirbt uns, beschneidet uns in unserem 

selbstständigen Denken und Handeln und lässt den Blick auf die Realität immer mehr verschwimmen und viele 

Menschen wissen gar nicht, was inzwischen alles an die Digitalisierung samt KI gekoppelt ist:  

Supermärkte, Tankstellen, die ganze Wasserversorgung, Telefon, Internet, Bankomaten, beinahe jede Kasse in 

einem Geschäft, die ganze Stromversorgung uvm. hängt daran. Wir müssen uns bei der ganzen Digitalisierung 

also im Klaren darüber sein, dass da im Fall des Falles gar nichts mehr läuft und das muss keiner dieser 

propagierten, gefürchteten Blackouts sein, sondern es reicht ein Naturgewalt, wie Unwetter, Sturm oder Schnee 

aus um das ganze lahm zu legen und wenn es nur für ein paar Stunden ist. Denn was braucht die ganze 

Digitalisierung? Strom. Und wenn der ausfällt, wird es wörtlich dunkel und auch Notaggregate laufen nicht ewig. 

Nur PV-Anlagen können das vielleicht noch notdürftig versorgen und das wird nicht flächendeckend und 

ausreichend der Fall sein. 

 

Aber nicht nur das sind Probleme der fortschreitenden Digitalisierung. Auch werden wir immer mehr zum 

Gläsernen Menschen und so sehr, wie ich vorher die Digitalisierung im Rettungsdienst gelobt habe, so kritisch 

muss man sie dennoch betrachten.  

Patientendaten, Kontodaten, Bankomatzahlungen, Führerschein und was weiß ich noch alles ist längst schon 

digital irgendwo abgespeichert, die sozialen Medien sind voll von unseren Freizeitfotos und sonstigen Infos. Das 

Problem wäre ja nicht nur bei einem Zusammenbruch des ganzen Systems, sondern viel eher sollten wir uns die 

Fragen stellen: Wo ist das eigentlich wirklich alles gespeichert und wer hat denn da tatsächlich Zugriff!? Da hört 

man dann oft so Argumente wie: „Ich hab Facebook ja eh alles verboten und meinen Datenschutz verschärft!“ 

etc... 

Aber können wir mit Sicherheit sagen, dass da wirklich niemand anderes Zugriff hat? Nein, können wir nicht! 

Vergleichen wir doch mal: Wir suchen was auf Amazon und gehen wenig später auf Instagram; Plötzlich sehen 

wir dort Werbungen für lauter vergleichbare Produkte, die wir zuvor auf Amazon angeschaut haben! Woher hat 

Instagram diese Informationen? Ich könnte noch weiter Beispiele dafür nennen, aber ich wollte damit nur 

verdeutlichen, dass wir immer mehr zu gläsernen Menschen werden. Mag das meinetwegen als 

Verschwörungstheorie betitelt werden, aber ist es das wirklich? Ich persönlich finde das ganze Digitale, also auch 

KI, wirklich unheimlich und bedenklich und das nicht nur wegen eines möglichen Zusammenbruchs.  

Aber wäre ein Leben ohne all das Digitale möglich?  

 

Sehr wohl! Denn die Menschheit hat bereits tausende Jahre ohne all das überlebt und sich sogar weiter 

entwickelt! Das bedeutet keinesfalls, dass wir uns in Mittelalter zurückversetzen müssen, aber wir sollten unsere 

eigene Abhängigkeit von der Digitalisierung hinterfragen und uns durchaus selbstkritisch fragen, wie weit wir 

denn unseren Alltag bewältigen können, ohne all die Apps und sonstigen Helferlein!? Vieles ist ja wirklich 

praktisch: Aber wir verlernen auch viel und werden durch die Digitalisierung immer unselbstständiger und 

hilfloser! 
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Auch anderswo geht es weiter: Zum Beispiel in der Oase! 
 

OASE – Buchhandlung, Café und Spezerei 

 

Ein besonderer Ort für Genuss, Entdeckung und Begegnung 
Versteckt im Herzen des Schulgeländes der Freien Waldorfschule Graz liegt ein wahrer Geheimtipp für 
Bücherfreunde, Genießer*innen und Menschen auf der Suche nach schönen Dingen: die OASE, liebevoll geführt 
von Anna Eder. 
Hier trifft man sich auf einen guten Kaffee, entdeckt inspirierende Bücher oder stöbert durch ein vielfältiges 
Sortiment an besonderen Produkten – alles in entspannter, gemütlicher Atmosphäre. Die OASE ist ein Treffpunkt 
für die Schulgemeinschaft und Gäste gleichermaßen – eine kleine Auszeit im Schulalltag und ein Ort zum 
Verweilen.  

Öffnungszeiten im Schuljahr 2025/26: 
• Dienstag & Donnerstag: 7:30–15:00 Uhr 

• Freitag: 7:30–14:00 Uhr 
• Bei Schulfesten nach Vorankündigung geöffnet 

• Ferien: geschlossen 
• Aktuelle Zeiten und Einblicke auf Instagram: @oase.buch.spezerei 

 
BUCHTIPP und vorrätig: 

 
 
Doris Wolf entwirft in Das wunderbare Vermächtnis der Steinzeit und 5000 Jahre Patriarchat sind genug das 
Bild einer fernen Welt, in der Menschen im Einklang mit Natur und Kosmos lebten und die Große Göttin als 
Verkörperung von Fruchtbarkeit, Rhythmus und Erneuerung verehrten. Sie deutet archäologische und mythische 
Spuren so, dass sichtbar wird: Gesellschaften können auch auf Fürsorge, Kreisläufen und ritueller Verbundenheit 
beruhen, bevor sich hierarchische Strukturen durchsetzten.  
Für den Unterricht lassen sich diese Werke als Einstieg in eine phantasievolle Zeitreise nutzen – Schülerinnen 
und Schüler können Mythen nacherzählen, Symbole der Urgöttin deuten und darüber reflektieren, wie 
vergangene Vorstellungen von Gemeinschaft Anstöße für gegenwärtige und zukünftige Gesellschaftsmodelle 
geben. 
Wer mehr wissen möchte: https://www.doriswolf.com/wp/ 
  

https://www.instagram.com/oase.buch.spezerei
https://www.doriswolf.com/wp/
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45 Jahre Freie Waldorfschule Graz-Messendorf 
AUF DER HOMEPAGE wurde eine entsprechende Seite eingerichtet!!!! 

 
Die Freie Waldorfschule Graz Messendorf wird in diesem Schuljahr 2025/26 45 Jahre alt! 
 
Im Jahr 1980 erschien in der Südost Zeitung Steiermark ein erster öffentlicher Beitrag über die damals noch 
junge Freie Waldorfschule Graz, verfasst von Michael Kunze. Dieser Artikel markierte nicht nur den Beginn einer 
intensiveren öffentlichen Wahrnehmung, sondern dokumentierte auch den frühen Pioniergeist und die Vision 
einer Schule, die den ganzen Menschen im Blick hat. Heute – 45 Jahre nach der Gründung – feiern wir nicht nur 
ein Jubiläum, sondern auch eine bewegte Geschichte, die in vielen Etappen durch das Engagement von 
Lehrer:innen, Eltern und Schüler:innen geprägt wurde. Im kommenden Jahr wollen wir im Durchblick mit einer 
kleinen historischen Serie an diese Anfänge erinnern – an die ersten Schritte, die Herausforderungen und die 
Menschen, die unsere Schule mit aufgebaut haben.  
 

Der erste Zeitungsbeitrag 

DAS ERSTE FOTO! 

 

Unser Schlössl, wie es dem Waldorfschulverein 1985 vom Land Steiermark zur 50-jährigen Pacht überlassen 
wurde. 
Dass es dazu kam, verdanken wir den Gründungsarchitekten und ihren guten Beziehungen zu den Behörden. Mit 
viel Elterneinsatz konnte im Februar des nächsten Jahres die erste Kindergartengruppe einziehen und im Herbst 
die ganze Schule, die im Stiftingtal schon auf 6 Klassen angewachsen war. Das Schlössl blieb vom Abriss 
verschont, weil insbesondere die Uhr unter Denkmalschutz steht. Es ist der letzte Rest eines 
Gebäudekomplexes, der als „Sonderkrankenhaus“ diente. (Kurztext von Volker Mastalier) 
 

Wie es begonnen hat und weiterging, schildern wir im Laufe dieses Schuljahres.  
Es gibt dann einige spannende Interviews mit Menschen, die damals dabei gewesen sind. 
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Unsere Schule feiert heuer ihr 45-jähriges Bestehen – ein Anlass, auf bewegte Jahre voller Aufbruch, Herausforderungen 
und Erfolge zurückzublicken. In den nächsten Ausgaben veröffentlichen wir Gespräche mit Menschen, die von Anfang an 

dabei waren und die Entwicklung unserer Schule entscheidend mitgetragen haben. 

Den Auftakt macht ein Interview mit Volker Mastalier, einem der Pioniere der ersten Stunde. Er berichtet von den Anfängen, 
von Schwierigkeiten und Erfolgen, von Schülern, Lehrern, Eltern – und davon, wie viel Idealismus und Mut es brauchte, die 

Waldorfschule Graz ins Leben zu rufen. 

Interview mit Volker Mastalier zum 45. Geburtstag der FWS Graz 

– seine Persönlichkeit prägte die Waldorfschule Graz fast vom Anbeginne 

Volker Mastalier war langjähriger Lehrer an der Freien Waldorfschule Graz  und prägte 
über Jahrzehnte die Waldorfpädagogik in der Steiermark. Er wirkte am 

Regionalwährungsprojekt „STYRRION“ mit und leitete in Österreich ein SEKEM-
Projekt, das geflüchteten Kindern neue Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten bot. 

45 Jahre Freie Waldorfschule Graz-Messendorf – ein Gespräch mit einem 
Pionier 
Durchblick, 8. September 2025 – mit Ulrich Eise vom Durchblick 

Durchblick: Herr Mastalier, als ich vor knapp 10 Jahren zum ersten Mal an der 
Waldorfschule hier aufgetaucht bin, hieß es: Das weiß nur Herr Mastalier. Viele bezeichnen Sie als 
Gründungslehrer der Freien Waldorfschule Graz-Messendorf im Jahr 1980. Wie sehen Sie selbst Ihre 
Rolle in den Anfangsjahren? 

Mastalier: Nein, ein Gründungslehrer war ich keinesfalls – das war Herr Kunze, der aufgrund von 
Schwierigkeiten mit den Eltern schnell verschwunden ist. Meine Frau und ich sind etwas später 
dazugekommen. Sie als Kindergärtnerin, ich habe dann eine Klasse übernommen. Einfach war das 
nicht. Ursprünglich komme ich ja aus einem wirtschaftlichen Beruf. Ende der 70er-Jahre haben wir uns 
nach neuen geistig-wissenschaftlichen Perspektiven umgesehen. Ich habe in Witten-Herdecke die 
Waldorflehrerausbildung gemacht, meine Frau in Stuttgart die Waldorfkindergärtnerinnenausbildung. 
Zurück in der Steiermark bin ich in Stifting im „Gasthaus zum Grünen Baum“ eingestiegen – dort war die 
Schule, bevor sie 1986 nach Messendorf übersiedelte. Bald habe ich dann die oberste Klasse 
übernommen. 

Durchblick: Was waren damals die größten Herausforderungen bei der Entstehung der Schule? Gab 
es Momente, in denen Sie dachten: „Das schaffen wir vielleicht nicht“? 

Mastalier: Es war nicht einfach, niemand wusste so genau, wie man das macht. Es gab keinen Plan, 
kein Geld. Aber die Initiative war enorm. Natürlich gab es auch Streitigkeiten – sogar Eltern haben mich 
gewarnt: „Wissen Sie, worauf Sie sich da einlassen?“ Ich wusste es nicht (lacht). Aber in Graz wehte 
uns damals ein guter Wind entgegen. Der damalige Bürgermeister Alexander Götz von der FPÖ 
besuchte die Schule. Ich erinnere mich gut, wie er bei einem Schüler in ein Epochenheft schaute – so 
etwas hatte er noch nie gesehen. Er war begeistert. Damit hatten wir eine gute Beziehung zur Stadt. 
Auch die Schulinspektoren waren wohlwollend. Und wir konnten bald auch den Hauptschulabschluss 
anbieten, was viele Eltern beruhigt hat. 
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Durchblick: Können Sie sich noch an Ihre erste Klasse erinnern? 

Mastalier: Natürlich! Eine wunderbare Klasse. Wir sind damals 1986 vom Stiftingtal nach Messendorf 
übersiedelt. Da gab es unheimlich engagierte Eltern, auch Architekten, die die Organisation getragen 
haben. Für 100 Schilling im Jahr konnten wir das Messendorfer Gelände übernehmen. Die Architekten 

brachten dann die schwedische Architektur 
aus Järna nach Graz  

– bis heute prägt sie unser Schulgelände. Der 
Glockenturm des Alten Schlosses blieb unter 
Denkmalschutz erhalten, alles andere wurde neu 
gestaltet. Ich war dann der erste Klassenlehrer 
einer 9. Klasse hier in Messendorf. Heutzutage 
nennt man das Tutor. So ging es in die 
Oberstufe, ein völlig eigenes Kapitel. 

Durchblick: Waldorfpädagogik in den 1980er Jahren war in Österreich noch etwas ganz Neues. Wie 
haben Eltern, Schüler und Behörden reagiert? 

Mastalier: Rückblickend erstaunlich positiv. Mehr möchte ich dazu nicht sagen. 

Durchblick: Die Schule feiert nun ihr 45-jähriges Jubiläum. Gibt es eine Anekdote aus den 
Anfangsjahren, die Ihnen bis heute im Gedächtnis geblieben ist? 

Mastalier: Ja, genau diese Episode mit Bürgermeister Götz von der FPÖ und dem Epochenheft. Das 

war ein Schlüsselmoment. Es kann klappen!  (Bürgermeister Götz - 1928-1988) 

Durchblick: Waldorfpädagogik ist eng mit Persönlichkeitsbildung, Kreativität und Gemeinschaftsgeist 
verbunden. Wo sehen Sie heute, im Jahr 2025, die größten Stärken dieser Pädagogik? 

Mastalier: Es ist noch schwieriger geworden als damals. Ich habe 
große Hochachtung vor den Lehrerinnen und Lehrern von heute. 
Die Familien- und Lebenssituationen haben sich stark 
verändert. Umso wichtiger ist es, dass die Pädagogik 
Orientierung, Form und gleichzeitig Freiräume für 
Entwicklung bietet. Der Gang durchs Nadelöhr sozusagen. 
Schiller hat ja darüber in seinen Ästhetischen Briefen 
geschrieben, wie das gehen kann. Pädagogik ist ja eine 
Klasse in eine Form zu bringen und den Einzelnen doch den 
Freiraum zu geben … ja.  

Durchblick: Sie haben Generationen von Schülerinnen und Schülern begleitet. Worin zeigt sich am 
schönsten, dass die Arbeit Früchte trägt? 
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Mastalier: Jede Zeit hat ihre Blüte. In den 80er-Jahren mit Bürgermeister Götz, in den 90ern unter 
Hermann Beck, der die Schule im Vorstand leitete – das waren kraftvolle Entwicklungen. Es gibt Aufs 
und Abs, immer in Rhythmen. Alles lebt in Prozessen. Wir als Lehrer haben natürlich ein Problem: Wir 
begleiten die Schüler über 12 Jahre, dann gehen sie hinaus, da können wir natürlich nur erahnen, 
welche Blüten daraus hervorgehen werden. Aber ich bin mir sicher, dass wir an der Waldorfschule dem 
Gesäten einen guten Boden bilden, um am Ende Blüten tragen zu können, die da wären: Ein 
selbstbestimmtes, sinnvolles, tolerantes und geistdurchdrungenes Leben. 

Durchblick: Welchen Rat würden Sie jungen Lehrerinnen und Lehrern mitgeben, die heute an der 
Schule beginnen? 

Mastalier: Mein wichtigster Rat: Lasst euch Zeit. Wir leben in einer so schnellen Welt, dass keine 
Keime entstehen können, wenn alles sofort sein muss. Zwischenräume sind entscheidend – dort 
entsteht Neues. Das gilt auch für die Konferenzarbeit: Man darf auch einmal seine Wunden zeigen. Das 
ist im Wirtschaftsleben noch schwieriger als hier. Nur so entwickelt sich etwas im Sinne der 
Bewusstseinsseele. Fritz Glasl, den ich noch persönlich kannte, hat Methoden dafür entwickelt.  

Durchblick: Wenn Sie die 45 Jahre Freie Waldorfschule Graz-Messendorf in einem Bild oder einem 
Satz zusammenfassen müssten – wie würde dieser lauten? 

Mastalier: Ich denke an Goethes „Urpflanze“ – ein Bild für das 
Lebendige, das sich individuell entfaltet. Oder an Platons Ideal von „gut, 
schön, wahr“. Das müssen wir den Schülerinnen und Schülern 
nahebringen – und uns selbst als Lehrer dabei weiterentwickeln.  

Genau in dieser Mitte liegt die Kraft, Neues zu gestalten. Wenn ich auf die 
Entwicklung der Schule schaue, dann sehe ich sie auch im Licht der 
Seelenstufen, von denen Rudolf Steiner spricht: In den Anfangsjahren lebte 
die Schule stark aus der Empfindungsseele – getragen von Begeisterung, 
Herzenskraft und unmittelbarer Initiative. Später traten mehr Struktur und 
Auseinandersetzung hervor – Ausdruck der Verstandes- oder Gemütsseele, 
die prüft, klärt und ordnet. Heute aber, nach 45 Jahren, stehen wir ganz in der Bewusstseinsseele.  Sie 
bedeutet nicht nur Verantwortung zu übernehmen, sondern vor allem auch, soziale Konflikte bewusst 
auszuhalten, damit daraus etwas Neues werden kann. Das ist anstrengend, aber es eröffnet den Raum, 

in dem wirklich Zukunft gestaltet wird.  

Durchblick: Herr Mastalier, vielen Dank für das Gespräch. 
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IMMER WIEDER NEU: 
 
Platz für Ihre Beiträge – in diesem Durchblick und immer weiter: 
Sie möchten im nächsten Durchblick etwas ankündigen, tauschen, anbieten oder mitteilen? 
Ob Veranstaltungshinweis, Kleinanzeige, Tauschgesuch oder ein kurzer Beitrag aus dem Schulumfeld – auf der 
letzten Seite schaffen wir gerne Raum für Ihre Mitteilungen. 
Bitte senden Sie Ihren Beitrag rechtzeitig an: 

📧 office@waldorf-graz.at 

Wir freuen uns über Ihre Einsendungen!  
TROTZ DER ZAHLREICHEN ANFRAGEN: LEIDER KÖNNEN WIR WEITERHIN IM DURCHBLICK KEINE 
GEWERBLICHEN ANZEIGEN ENTGEGENNEHMEN. 
DIESBEZÜGLICH KÖNNEN SIE SICH GERNE AN DIE GESCHÄFTSFÜHRUNG UND DIE 
HERAUSGEBER/INNEN DES JAHRBUCHES WENDEN. 

 

Eier aus dem Schulgarten sind immer noch gefragt! Bitte vorbestellen! 
Auch nach den Sommerferien gibt es wieder frische Eier von unseren Schulgarten-Hühnern! 
Wer Interesse hat, kann sich gerne melden bei: 
Christine Reiter – 0650 3105717 

 
Bauprojekte übers Schuljahr – Helfende Hände gesucht! 
Wer Lust hat, bei den zahlreichen Schulbauprojekten mitzuhelfen – wie früher, als viele Familien gemeinsam an 
der Schule bauten – ist herzlich eingeladen, sich zu beteiligen! 
Meldet euch direkt bei einem unserer Baukreis-Helden: 

Name Telefon E-Mail 

Vedran Stojanovic 0650 3107750 ved.stoj@gmail.com 

Bernhard Gilli 0699 11883064 bernhard.gilli@gmx.at 

Valentin Golger 0676 7730357 valentingolger@gmail.com 

Michi Oberberger 0664 88697900 michael@oberberger.at 

Markus Pölz 0650 8010082 markus_poelzl@gmx.at 

Sebastian Gelinek 0676 6963573 s.gelinek@gmx.at 

 

 … Über die Sommerferien ist das Gras weiter drübergewachsen … 
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DER HAHN IM DIENST 
 
Das war es! Vom wichtigsten Hahn an der Schule zum wichtigsten Ex-Hahn! 
Ja. 
Wie es einem halt so geht als Hahn: Man wird in die Verantwortung genommen, tut sein Bestes, kräht zur rechten 
Zeit, hält Ordnung im Hof – aber so richtig gelobt dafür wurde ich selten. Während sich die Hennen mit großer 
Hingabe um ihr tägliches Tun kümmerten, blieb ich wachsam und half in der  Redaktion aus. (Ich hoffe, das ist 
nicht auf die Schule insgesamt übertragbar!)  
Für die Sommerferien habe ich mich bereit erklärt, weiterhin ein wachsames Auge über Hof und Redaktion zu 
halten. Sollte Gefahr drohen, soltte ich laut rufen, und zur Unterstützung habe ich einen Kollegen auf Yggdrasill 
gewinnen können – verlässlicher Typ. 
Jedoch: Verantwortliche, die ich hier nicht nennen möchte, haben über die Sommerferien bei einem kleinen 
Rundgang festgestellt, dass ich doch nicht alles kann: Das Schicksal kam gefahren … 
Was den Nachwuchs betrifft – nun ja, sagen wir so: Die Dinge brauchen eben ihre Zeit. Herr Eise und Heraklit 
haben mich in dieser Frage unterstützt – Ordnung, ja – aber panta rhei. Alles fließt, alles hat seinen Moment. 
Alles in Ordnung. Und voller Hoffnung bin ich gewesen … aber als einfacher Arbeitnehmer, ich hätte sowieso 
keine Chance gehabt, bei dem Dilemma … 
Danach wurde ich einfach weitergereicht zu einer älteren Dame, aber: Danke an die Verantwortlichen: Ich 
landete nicht im Suppentopf! 
In diesem Sinne – alles Gute,  
Euer Ex-- Hahn 
 

  

PS: Ich habe natürlich mit meinem Nachfolger gesprochen. Er ist noch sehr jung und 
noch nicht zu einem Interview bereit. Vielleicht nächstes Mal! 
 

Schlusswort 
Ein neues Schuljahr hat begonnen – voller Erwartungen, Herausforderungen und Möglichkeiten. 
Die Beiträge in diesem „Durchblick“ zeigen die Vielfalt unseres Schullebens – von pädagogischen Impulsen über 
Rückblicke bis zu aktuellen Projekten. 
Möge uns das kommende Jahr mit Mut, Zuversicht und Freude begleiten. 
„Vivos voco. Mortuos plango. Fulgura frango.“ 
(Aus Schiller: Die Glocke. Diesmal am Ende) 
 
Herzlich, 
Ihr Durchblick-Team 
Der Ex-Hahn, Steffi Filler, Pascal Buss, Ulrich Eise 
 
 


